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Ursula Basikow / Christine Lost (Berlin) 

Der Nachlass von ROBERT ALT – Quelle und Inspiration bil-
dungsgeschichtlicher Forschung 

 
 
Am 29. September 2005 fand in der Bibliothek für Bildungsge-
schichtliche Forschung, veranstaltet von der Leibniz-Sozietät e. V. in 
Kooperation mit der BBF, ein Wissenschaftliches Kolloquium zum 
Thema „Gesellschaft und Erziehung. Historische und systematische 
Perspektiven“ statt. Anlass war der 100. Geburtstag ROBERT ALTs 
(1905–1978).  

Das Archiv der BBF verfügt über einen beträchtlichen Nachlass-
bestand zur Person ROBERT ALTs. Die Frage danach, ob und wie mit 
diesem Bestand gearbeitet wurde und wird, über welche Aussagekraft 
er verfügt, in welchem Maße er Quelle und Inspiration bildungsge-
schichtlicher Forschung sein kann und sollte, war Gegenstand unserer 
Ausführungen auf dem Kolloquium.1  
 
 
1.  Zur Person ROBERT ALTs 
 
ROBERT ALT gilt als einer der bedeutendsten und profiliertesten Päda-
gogen und Erziehungshistoriker der DDR2. Er wurde am 4. September 
1905 in Breslau geboren. Sein Vater war als Stubenmaler tätig, seine 
Mutter vermutlich Hausfrau. Zur Familie gehörten vier Kinder: neben 
ROBERT ALT ein älterer Bruder sowie eine ältere und eine jüngere 
Schwester. Am 1.3.1946 heiratete ALT seine langjährige Gefährtin, 
die Sängerin und Lehrerin LEONORE ZANK, geborene VILLINGER. In 
der Familie wuchsen ein eigener und ein Adoptivsohn auf. ROBERT 

ALT starb am 13. Dezember 1978 in Berlin. 
Ausbildung und beruflicher Werdegang sind von den Zeitereignis-

sen einschneidend geprägt. ALT besuchte 1911 bis 1924 in Breslau die 
Volksschule und das Realgymnasium. Von 1924 bis 1927 studierte er 
an den Universitäten Breslau und Berlin sowie anschließend bis 1929 
an der Pädagogischen Akademie in Frankfurt a. M. die Fächer Philo-
sophie, Soziologie und Naturwissenschaften. 1929 legte ALT die erste 
Prüfung für das Lehramt an Volksschulen ab. Die Mittel für das Stu-
dium verdiente er sich u. a. durch die Leitung von Arbeitergesangver-
einen und durch die journalistische Mitarbeit an der Breslauer SPD-
Zeitung „Volkswacht“. Von 1929 bis 1933 arbeitete er als Lehrer an 
der 53./54. Sammelschule in Berlin-Neukölln, die in diesem Zeitraum 
mit der dortigen Karl-Marx-Schule zusammengelegt wurde. Zeitgleich 

                                                           
1  Hier in bearbeiteter und erweiterter Fassung. 
2  Die Darstellung folgt HUGO MAYER (Hrsg.) 1998 
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unterrichtete er an der gewerkschaftlichen Arbeiter-Wohlfahrtsschule, 
legte die zweite Prüfung für das Lehramt an Volksschulen ab und stu-
dierte zur Vorbereitung seiner Promotion an der Berliner Universität 
Soziologie und Völkerkunde.  

Jüdische Herkunft und politische Haltung (seit 1924 Mitglied der 
SPD, Mitarbeit in der Freien Lehrergewerkschaft) bewirkten 1933 
seine Entlassung. Bis 1941 unterrichtete er an jüdischen Volksschulen 
und am jüdischen Kindergärtnerinnen-Seminar in Berlin. 1941 wurde 
ROBERT ALT verhaftet, kam in verschiedene Konzentrationslager 
(KZ), zuletzt nach Auschwitz. Er gehört zu den wenigen Überleben-
den des KZ-Schiffes ‚Cap Arkona’, das am 3. Mai 1945 in der Lübe-
cker Bucht versenkt wurde. 

Trotz schwerer gesundheitlicher Schäden begann er im Januar 
1946 auf dem Gebiet der Pädagogik und Lehrerausbildung der späte-
ren DDR zu arbeiten. 1948 promovierte er mit einer bereits 1937 ab-
geschlossenen Arbeit über die Industrieschulen an der Berliner Uni-
versität. 1948 bis 1963 war ROBERT ALT Professor für Erziehungswis-
senschaften an der Berliner Humboldt-Universität. Von 1965 bis 1970 
leitete er die Arbeitsstelle der Kommission für deutsche Erziehungs- 
und Schulgeschichte, deren Vorsitzender er von 1955 bis 1978 war. 

ALTs theoretisch-konzeptioneller Beitrag zur Erziehungswissen-
schaft besteht in der systematischen Erschließung historischer Sach-
verhalte unter dem Gesichtspunkt der Beziehungen von Erziehung und 
Gesellschaft. Im Mittelpunkt seiner Arbeiten stehen Bildungsrealitäten 
und ihre pädagogische, soziologische und kulturgeschichtliche Zuord-
nung sowie der Volksbildung dienende Erziehungsbestrebungen von 
Einzelpersonen, Gruppen und Klassen. So publizierte er u.a. zu 
PESTALOZZI (1946, 1951, 1970), zu COMENIUS (u.a. 1952 u. 1953, 
1954, 1960, 1967, 1970, 1972), über Erziehungsprogramme der Fran-
zösischen Revolution (1949), zur Reformpädagogik (1956), zur Erzie-
hung auf frühen Stufen der Menschheitsentwicklung (1956), zur ge-
sellschaftlichen Begründung der neuen Schule (1946), zu Erschei-
nungsformen und Auswirkungen des Bildungsmonopols (insbeson-
dere 1978).3 Sein bildungspolitisches und praktisches Interesse und 
Engagement galten der Gestaltung einer einheitlichen, für alle Kinder 
zugänglichen Schule, demzufolge zunächst der Volksschule, in der 

                                                           
3  Zu den wichtigsten Veröffentlichungen ROBERT ALTs gehören: 

Die Industrieschulen. Ein Beitrag zur Geschichte der Volksschule. Ber-
lin/Leipzig 1948 [BBF-Sign.: 56.1342]; Der fortschrittliche Charakter der 
Pädagogik Komenskýs. Berlin 1953/54 [BBF-Sign.: 55.713]; Bilderatlas 
zur Schul- und Erziehungsgeschichte. 2 Bde. Berlin 1960/66 u. 1965/71 
[BBF-Sign.: 62.736, 65.322]; mit LEMM, WERNER: Zur Geschichte der 
Arbeitserziehung in Deutschland. Tl. 1 u. 2. Berlin 1970 u. 1971 
(Monumenta Paedagogica Bd. X u. XI) [BBF-Sign.: 70.4687, 71.2992]; 
Das Bildungsmonopol. Berlin 1978 [BBF-Sign.: 78.3136].  
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SBZ/DDR der Grundschule und seit den fünfziger Jahren der allge-
meinen zehnklassigen Mittel- bzw. Oberschulbildung. Von großer 
Wirksamkeit war sein Beitrag zur Gestaltung von einheitlichen Fibeln 
und Erstlesebüchern. Zwischen 1950 und 1959 erschienen die von ihm 
mitverfassten Fibeln und Lesebücher für die ersten drei Klassen der 
DDR-Schule in einer Gesamtauflage von sechs Millionen Exempla-
ren. 
 
 
2.  Zum Nachlass ROBERT ALTs und seiner Geschichte 
 
Nachfolgend geht es darum, einen konkreten Blick auf die im Archiv 
der BBF verwahrte Hinterlassenschaft ROBERT ALTs zu werfen und 
danach zu fragen, inwieweit der Nachlass Quelle und Inspiration von 
Forschung sein kann, zumal festgestellt werden muss, dass es eine – 
wie auch immer geartete – „Robert-Alt-Forschung“ bis heute nicht 
gibt.  

Der in der BBF überlieferte Nachlass gehört zu den umfang-
reichsten Beständen, die den Zugang zu ROBERT ALTs Werk und Wir-
ken öffnen können. Generell erweist sich der Nachlass jedoch als 
spröde, gewissermaßen als konspirativ, er öffnet sich punktuell, lässt 
etwas erahnen, aufscheinen und verschließt sich schnell wieder. So 
widerspiegelt die schriftliche Überlieferung durchaus etwas von der 
Persönlichkeit ROBERT ALTs, wie sie seine Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in Erinnerung haben. 

Der Nachlass selbst umfasst 5,00 laufende Meter Vorlesungs-, 
Vortrags- und Abhandlungsmanuskripte, Sonderdrucke, Material-
sammlungen zur Geschichte der Pädagogik sowie Unterlagen aus Tä-
tigkeit und Mitgliedschaft in verschiedenen Institutionen und Organi-
sationen innerhalb eines Zeitraums von ca. 1945 bis 1978.  

Die Unterlagen liegen noch in denselben Mappen, die ROBERT 

ALT seinerzeit angelegt hat. Die Ordnung des Nachlassers wurde also 
nicht zerstört. Die ca. 130 Mappen erhielten lediglich Nummern, nach 
denen sie von der damaligen Archivarin in einer vorläufigen Aufstel-
lung erfasst wurden. Zum Nachlass gehören außerdem nicht gezählte 
Karteikästen mit umfangreichen Materialsammlungen ALTs. 

Trotz der Materialfülle lassen sich mit diesem Nachlass Werk, 
Wirken und Persönlichkeit ROBERT ALTs nur teilweise und unvoll-
ständig erfassen. Eine gründliche Beschäftigung mit ALT setzt die 
Kenntnis darüber voraus, dass seine Spuren in all seinen Lebens- und 
Tätigkeitsfeldern, insbesondere nunmehr in den Archiven der Hum-
boldt-Universität, der Akademie der Wissenschaften, des Ministeri-
ums für Volksbildung, der Akademie der Pädagogischen Wissen-
schaften (APW), des Verlages Volk und Wissen sowie auch leitender 
Gremien der SED und weiterer gesellschaftlicher Organisationen wie 
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z. B. der Liga für Völkerfreundschaft zu finden sind. Überwiegend 
sind die Aktennachlässe der genannten Einrichtungen unter dem Dach 
der Berliner Abteilungen des Bundesarchivs bewahrt.  

Liest man die Lebensdaten ROBERT ALTs (ALT, 1975, S. 50 ff.), 
vermitteln sie den Eindruck einer vielfach engagierten, vielfach gefor-
derten, vielfach ausgezeichneten Persönlichkeit. Von den in dem zu 
seinem 70. Geburtstag erschienenen Band ‚Erziehung und Gesell-
schaft’ abgedruckten 30 Daten und Fakten aus seinem Lebenslauf bis 
1970 beziehen sich allein 18 auf Berufungen und Auszeichnungen. 
Nicht berücksichtigt ist dabei der 1975 verliehene Karl-Marx-Orden. 
Über die lebensgeschichtlichen Abläufe hinaus lässt diese Zusammen-
stellung erkennen, welches Bild von ROBERT ALT in der DDR seit den 
siebziger Jahren vorhanden war, vermittelt wurde und bis zuletzt Be-
stand hatte. 

Allgemein und über die DDR hinaus bekannt waren besonders 
ALTs Schriften zu COMENIUS und sein Bilderatlas zur Schul- und Er-
ziehungsgeschichte.  

In der DDR selbst galt ALT mindestens seit Mitte der siebziger 
Jahre als ein „Nestor der Pädagogik“, eine Bezeichnung, die unter an-
derem auch COMENIUS zugeordnet wurde. Allerdings lässt sich diese 
Bezeichnung in den Publikationen über ALT nicht nachweisen, so dass 
sie wohl eher dem Bereich der Legendenbildung zuzurechnen ist. 

Der Nachlass von ROBERT ALT befindet sich, laut des zwischen 
LEONORE ALT und der APW abgeschlossenen Vertrages, seit dem 
29.10.1979, also seit fast 26 Jahren, im Archiv der damaligen APW. 
Die Geschichte der Übernahme des Nachlasses ist nicht unkompli-
ziert.  

Als ROBERT ALT am 13.12.1978 starb, stellte sich nahezu sofort 
die Frage nach seinem wissenschaftlichen Nachlass, hatte ALT doch 
bis in die letzten Tage seines Lebens und schon von Krankheit ge-
zeichnet, am dritten Band seines „Bilderatlasses zur Schul- und Erzie-
hungsgeschichte“ gearbeitet. Sein immer wieder geäußerter Wunsch 
war es, dass dieser noch von ihm konzipierte, weitgehend im Manu-
skript fertiggestellte und in Teilen schon im Verlag Volk und Wissen 
bearbeitete Band endlich erscheinen möge. Außerdem wünschte er 
sich, dass der Bilderatlas bis an die Gegenwart herangeführt werden 
sollte, eine Aufgabe, mit der URSULA BASIKOW beauftragt war, die er 
aber einer ganz jungen und in der wissenschaftlichen Arbeit unerfah-
renen Mitarbeiterin wohl nicht so recht zutraute, wie aus Gesprächen 
zwischen ALT und seiner Mitarbeiterin durchaus ersichtlich wurde. 

Die Leitung der APW suchte einige Wochen nach dem Ableben 
ROBERT ALTs das Gespräch mit seiner Witwe, LEONORE ALT. In die-
sem Gespräch gab LEONORE ALT den Inhalt einer Verfügung bekannt, 
die ROBERT ALT über den Umgang mit seinem Nachlass hinterlassen 
hatte. Er hatte bestimmt, dass sein wissenschaftlicher Nachlass, Kar-
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teien, Vorlesungen usw. gesichtet und weiter ausgewertet werden sol-
len, ganz im Sinne von „Quelle und Inspiration“. Sollte sich dafür 
keine Institution finden, setzte er für den Bearbeiter eine Summe von 
25 000 Mark zum Zweck der Erschließung des Nachlasses aus, eine in 
der DDR ganz ungewöhnliche, weil im Privatvermögen begründete 
Maßnahme. Da ROBERT ALT besonders mit RUDI SCHULZ, einem sei-
ner langjährigen Mitarbeiter, über seine Vorstellungen des Umgangs 
mit seinem Nachlass gesprochen hatte, berechtigte und verpflichtete 
ihn die APW, bevorzugt mit diesem Nachlass zu arbeiten. 

Ein weiterer Teil der Verfügung bezog sich auf einen Vertrag zwi-
schen ROBERT ALT und der APW, seine Bildersammlung, exakter 
wäre es, von einer Fotosammlung zu sprechen, betreffend. Die Bilder-
sammlung zur Erziehungs- und Schulgeschichte umfasste zum Zeit-
punkt der noch von ROBERT ALT veranlassten Übergabe an die APW 
1971 ca. 12 000 Fotos und die dazugehörenden Kleinbildnegative. Die 
APW verpflichtete sich, einen wissenschaftlichen Mitarbeiter zu be-
schäftigen, dessen hauptsächliche Aufgabe darin bestehen sollte, unter 
Anleitung des Emeritus die Bildersammlung weiter zu bearbeiten und 
fortzuführen. Diese wissenschaftliche Mitarbeiterin war bis zu ihrem 
frühen Tod 1976 RENATE SCHÄFER und dann bis zur Eingliederung 
der Bildersammlung in das 1987 an der APW gegründete Schulmu-
seum URSULA BASIKOW. Außerdem gab es für die Bearbeitung der 
Bildersammlung noch eine wissenschaftlich-technische Mitarbeiterin, 
AGNES SCHULZE. Für die Arbeit an der Bildersammlung hatte ROBERT 
ALT eine detaillierte Anleitung mit dem Titel: ‚Über Inhalt, Verwen-
dungszweck, Ordnung und Weiterführung der Bildersammlung zur 
Schul- und Erziehungsgeschichte’ geschrieben, die auch nach seinem 
Tode als Grundlage für die Arbeit diente. 

So kam es, dass der Nachlass ALTs geteilt wurde in Nachlassge-
genstände, die in das Akademiearchiv zu überführen und in solche, die 
mit der Bildersammlung in der Arbeitsstelle Geschichte der Erziehung 
der APW zu vereinen waren. Zur Bildersammlung kam auch das Ma-
nuskript des dritten Bandes des ‚Bilderatlasses zur Schul- und Erzie-
hungsgeschichte’, das schließlich nach der Bearbeitung durch eine 
Arbeitsgruppe an der APW zunächst unter Leitung von HELMUT 

KÖNIG und nach dessen Emeritierung von KARL-HEINZ GÜNTHER zur 
Publikation an den Verlag Volk und Wissen übergeben wurde. Als 
klar war, dass der Verlag nach 1990 nicht in der bisherigen Form 
weiterbestehen würde, übergab die zuständige Mitarbeiterin das Ma-
nuskript an URSULA BASIKOW, und so gelangte es schließlich in den 
Nachlass ROBERT ALTs, in das Archiv der damals noch bestehenden 
APW. Die Bildersammlung verblieb jedoch entsprechend des 
Alt’schen Anliegens, sie als einen Grundstock einer musealen schul-
geschichtlichen Sammlung anzusehen, im jetzigen Museum für Kind-
heit und Jugend. 
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Der in der BBF befindliche Nachlass ist archivisch bis heute nicht be-
arbeitet, sondern nur grob vorsortiert in folgende Gruppen:  

• Werke,  
• Lehrtätigkeit,  
• Unterlagen aus ROBERT ALTs Arbeit in verschiedenen 

Institutionen und Organisationen,  
• Briefwechsel,  
• Würdigungen ROBERT ALTs und  
• Materialsammlungen. 

 
Einer gründlicheren Analyse steht entgegen, dass der Nachlass eben 
nicht archivisch erschlossen und verzeichnet vorliegt, sondern nur in 
der groben Ordnung und Auflistung, wie sie nach dem Abholen der 
Materialien aus dem Hause ROBERT ALTs vorgenommen worden ist. 
So enthält die Gruppe „Werke“ eine Vielzahl von Manuskripten, die 
dem gedruckten Werk ALTs zugeordnet werden bzw. von denen fest-
gestellt werden muss, ob sie bereits veröffentlicht worden sind. Über 
die Person ROBERT ALT hinaus sind sicher solche Konvolute interes-
sant, in denen Gutachten und Verlagsschriftwechsel zu seinen Veröf-
fentlichungen vorhanden sind, wie das z. B. für sein letztes Werk ‚Das 
Bildungsmonopol’ der Fall ist. 
 
 
3.  Einige Bemerkungen zum Nachlass ROBERT ALTs als Quelle 
 
Offensichtlich gehörte es zur Arbeitsweise ROBERT ALTs, einmal er-
arbeitete Texte immer erneut auf veränderte Zuhörerkreise zuzu-
schneiden, erkenntlich an den zahlreich an die Manuskripte angehef-
teten handschriftlichen Notizen. Nicht belegt hat ALT jedoch, wann 
und wo er diese Manuskripte vorgetragen oder in anderer Weise ver-
wendet hat. 

Zu bedenken ist zudem, dass der überwiegende Teil des Nachlas-
ses, ca. 60 Prozent der Texte, handschriftlich, in ROBERT ALTs außer-
ordentlich kleiner, schwer lesbarer Schrift, vorliegt. Der Zugang zu 
den Dokumenten als Quelle schließt ein, Vorstadien, Varianten und 
Umfeldtexte zu finden und einzubeziehen, um historisch genau zu sein 
und der Person ROBERT ALTs gerecht zu werden. Genaue Recherchen 
ermöglichen, die Genese der Texte anhand vorliegender Notizen, be-
stehend aus zahllosen Karteikarten mit Literaturhinweisen und inhalt-
lichen Verweisen, Textsstrukturen, Gliederungsvarianten usw., zu ver-
folgen. 

Aufmerksam gemacht werden soll weiterhin darauf, dass der 
Nachlass Lücken aufweist, die in Persönlichkeitseigenschaften 
ROBERT ALTs begründet sind. Im Gegensatz zu Zeitgenossen wie 
HANS und ROSEMARIE AHRBECK, GOTTFRIED HAUSMANN, mit dem er 
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an der Pädagogischen Akademie in Frankfurt am Main studiert hat, 
GERD HOHENDORF, GERDA MUNDORF, LEO REGENER, MARIE 

TORHORST und dem in diesem Frühjahr verstorbenen HELMUT KÖNIG, 
deren Nachlässe ebenfalls in der BBF archiviert sind und sehr auf-
schlussreiche Briefwechsel enthalten, fehlen bei ALT Briefe sowohl 
von ihm als auch an ihn fast völlig. 

Zu vermuten bzw. mit Sicherheit vorhanden sind Anschreiben, 
Briefe und Notizen ROBERT ALTs in privater Hand, in den oben ge-
nannten Archiven bzw. in den ebenfalls genannten und anderen Per-
sonennachlässen. So sind in der Datenbank des Archivs 70 Einträge 
zu ROBERT ALT enthalten, die sich überwiegend auf seine Tätigkeit in 
der Kommission zur deutschen Erziehungs- und Schulgeschichte be-
ziehen und in denen auch dienstlicher Briefwechsel vorhanden ist. 

Über die Privatperson ROBERT ALT erfährt man an Hand des 
Nachlasses so gut wie nichts. Es gibt, abgesehen von kleinen Zeich-
nungen, Karikaturen und Kritzeleien, die am Rande von Tagungen 
und Versammlungen entstanden sind, keine persönlichen Papiere, Ta-
gebücher, Kalender, autobiographischen Skizzen oder dergleichen. 
Eine absolute Ausnahme bildet ein Briefentwurf, den ALT auf einen 
Briefumschlag notiert hat und der als Antwort auf einen Brief eines in 
Israel lebenden Freundes, der auch Kontakt zu den beiden ebenfalls in 
Israel lebenden Schwestern ROBERT ALTs hatte, gedacht war. Darin 
steht u. a. Folgendes: 

„Wenn ich mir reichere Eltern ausgesucht hätte und mehr Be-
gabung für Musik gehabt hätte, hätte ich gerne Musik studiert. 
So hat es nur dazu ausgereicht, dass ich mir als junger Mensch 
durch Leitung von Chören und Musikkritiken u. ä. Geld ver-
dient habe und als Lehrer Schulchor und Schulorchester diri-
giert habe“ (Nachlass ROBERT ALT, Mappe 74). 

 
 
4.  Einige Bemerkungen zum Nachlass ROBERT ALTs 

als Inspiration 
 

Es ist bereits deutlich geworden, dass der in der BBF bewahrte Nach-
lass hinsichtlich der Inspiration von Forschung zur Person ROBERT 

ALTs durchaus eine, wenn auch partielle Funktion erfüllen kann: 
 

• So inspirieren die fehlenden Briefe z. B. dazu, danach zu fragen, in 
welchem Arbeitskontext ROBERT ALT stand, welchen Standort er 
in Arbeitsgruppen einnahm, wer seine Diskussionspartner in 
schulpolitischen und wissenschaftlichen Fragen waren und wie 
sich neben der Wirksamkeit von wissenschaftlichen Veröffentli-
chungen auch in solchen Zusammenhängen seine Außenwirkung 



 19

gestaltete. Fotos zeigen ihn als einen aufmerksamen Zuhörer und 
aktiven Diskussionspartner. 

Protokolle der Sitzungen der Schulkommission beim Politbüro des 
Zentralkomitees der SED (Bestand der Schulkommission der SED 
im Bundesarchiv) weisen ihn als jemanden aus, der in der Diskus-
sion vor allem für einen kindgemäßen und altersgerechten Unter-
richt plädierte, eine Haltung, die sicher aus seinen Erfahrungen als 
Volksschullehrer und mit reformpädagogischen Strömungen der 
Weimarer Zeit resultiert und in der Gestaltung der von ihm und 
JOHANNES FEUER entwickelten Fibel ‚Lesen und Lernen’ ebenfalls 
zum Ausdruck kommt. 

 

ROBERT ALT als Teilnehmer der Edwin-Hoernle-Ehrung 
1973 in Dresden 
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• Eine weitere Fragestellung könnte lauten: Wie ordnete sich RO-
BERT ALT in Gepflogenheiten der wissenschaftlichen Arbeit und 
schulpolitischen Diskussion in der DDR ein? Aus der Zusammen-
arbeit mit ihm am dritten Band seines Bilderatlasses zur Schul- 
und Erziehungsgeschichte und dem späteren Bemühen um die 
Fertigstellung dieses Bandes ist den beteiligten Personen bekannt, 
dass Robert Alt sehr ungeduldig war und Gremien wie den Rat für 
Publikationen der APW und dessen langwierige Begutachtungs-
verfahren einfach umging, indem er Teile des Manuskripts selbst 
im Verlag abgab und die Fotos sowie das Layout bereits zur 
Drucklegung vorbereiten ließ, obwohl noch gar keine Freigabe für 
den Druck erfolgt war, ein in der DDR geradezu unerhörter Vor-
gang, der möglicherweise im Archiv des Verlages Volk und Wis-
sen dokumentiert ist.  

• An den in der BBF vorhandenen Materialsammlungen wird deut-
lich, wie gründlich ROBERT ALT alle ihn wissenschaftlich interes-
sierenden Fragen aus der Geschichte ableitete und dass er dabei bis 
in die Urgesellschaft zurückging. Doch woher kam diese Herange-
hensweise, wo lagen die Ansatzpunkte für seine wissenschaftli-
chen Themen und Interessen? 

• In seinen Schriften lässt sich ein zeiten- und klassenübergreifendes 
Menschenbild erkennen, und ALT richtete sich nicht nach den in 
der DDR gerade üblichen Auffassungen, so erscheint z. B. sein 
„Bildungsmonopol“ zu einem Zeitpunkt, zu dem in der DDR das 
kommunistische Erziehungsziel etabliert wird. Ist das nur daraus 
zu erklären, dass er schon sehr krank war und ahnte, dass ihm 

ROBERT ALT bei der Verteidi-
gung der Dissertation von 
GERHARD TUNSCH und 
WERNER BARTH 1976 in 
Berlin 
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nicht mehr viel Zeit bleibt oder liegen noch andere Gründe dahin-
ter? 

• Weiterhin fällt auf, dass das Judentum und die Sozialdemokratie, 
in denen er biographisch verankert war, zumindest in den ins Ar-
chiv überkommenen Dokumenten keine explizite Rolle spielen. 
ALT, der mehrere Jahre in verschiedenen Ghettos und Konzentra-
tionslagern zugebracht hatte, äußerte sich selten zu dieser Zeit. 
Eine Ausnahme bildet ein Brief von ihm an seine Schwester 
FRIEDEL vom 8.12.1945, den LEONORE ALT dem Archiv als Kopie 
zur Verfügung gestellt hat. In diesem Brief beschreibt er sowohl 
die letzten Tage seiner Inhaftierung, den Transport mit dem Schiff 
‚Cap Arkona’ und den rettenden Sprung in die Ostsee als auch 
seine Ankunft und die ersten Arbeitsaufgaben in Berlin (Nachlass 
Robert Alt, Mappe 70a). 

Die ersten Monate seiner Inhaftierung überlebte er durch die 
Hilfe von Verwandten im Ghetto Litzmannstadt, dem heutigen 
Łodz, und durch die geistige und materielle Unterstützung durch 
seine Frau sowie vieler ihrer gemeinsamen Freunde und Bekann-
ten. Als es ihm möglich war, Briefe zu schreiben, entwickelte 
ROBERT ALT einen Code, durch den er LEONORE ALT mitteilte, 
was er im Lager benötigte, aber auch über die menschenunwürdi-
gen Zustände berichtete, die dort herrschten. Diese Briefe, die er-
halten geblieben und von Frau ALT dem Archiv in Kopie zur Ver-
fügung gestellt worden sind, dokumentieren ein Jahr aus dem Le-
ben ROBERT ALTs und seiner Schicksalsgefährten aus dem so ge-
nannten Judenarbeitslager 13 Remu in Posen (BASIKOW 2004, S. 
251 f.).  
 

Einseitigkeiten, die das Bild von ROBERT ALT in der DDR prägten 
und die durch das bildungspolitische Umfeld gefördert wurden, haben 
eine Ambivalenz zwischen der Legende vom „Nestor der DDR-Päda-
gogik“ und dem eher unbeachteten Außenseiter hervorgebracht. Sie 
haben einerseits dazu geführt, ROBERT ALT ausschließlich mit der 
DDR zu identifizieren, ihn aber andererseits als „Außenseiter oder 
Anpasser“ einseitig zu interpretieren.  

Abgesehen von den Bilanzierungen zu diesem 100. Geburtstag 
existiert keine „Robert-Alt-Forschung“, partielle Untersuchungen ge-
stalten sich erneut ambivalent und stützen sich selektiv und zweck-
bestimmt auf wenige Dokumente. Eine ernsthafte Prüfung der Leis-
tung ROBERT ALTs hat bisher nicht stattgefunden, weder in der DDR 
noch in der alten Bundesrepublik. Gegenwärtiger und künftiger For-
schungsbedarf wird bestimmen, ob der in der BBF befindliche Nach-
lass als Quelle und Inspiration wirksam werden kann. 
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